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^ieebilebe Asvolutßoiiai *e.
stürmischen Zeilen pflegen sich Volksvertretungen,

büre Reckte durch revolutionäre Maßnahmen von oben '
' unten bedroht glauben , gern in Permanenz zu er-

Das heißt , sie beschließen, sich nicht zu vertagen,
„ „ zusammen zu bleiben , bis der Sturm ausgetobt

Ähnlich kann man heute von len Verhältnissen in
itrfcenlanb sagen, daß dort die Revolution , und zwar
»Uitärreoolutiou , in Permanenz erklärt ist. Seit

», Auszug des Hauptteils der Athener Garnison mit
, jüngeren Offizieren aus der Hauptstadt , der mit der

migung der Offizierbund -Forderungen durch den
und mit der Rückkehr der Truppen unter einem

leben sehr tief empfundenen Hoch auf die Dynastie
. ist von der Wiederbelebung verfassungsmäßiger

iu,de nichts zu spüren gewesen .-
Freilich ist das Parlament einberufen worden;

hat es die vom Militärbunde verlangten und
nder Regierung vorgelegten Heeresgesetze angenommen.
« wie geschah das ? Ständig weilte eine Kommission
Militärbundes im Parlamentsgebäude , die Abgeordneten
kontrollieren. Und das half : Kein Deputierter hat
■r gewagt, das Wort gegen diese Gesetze zu ergreifen,
umd aber hat für sie das Wort ergreifen wollen.
i io ist Gesetz aus Gesetz in dumpfem Schweigen an-
Mmen worden . Derweil gärt es überall in den
Minzen. Charakteristisch sind die Vorgänge in Larissa,

seid für die unsinnige , die Kräfte des Landes weit
Zeigende Heeresvermehrung zu gewinnen , muß an
t Kulturaufgaben gespart werden . Und so ist das in
ijill befindliche Gericht aufgehoben worden . Darüber
M die Bürgerschaft empört ; die ganze Stadt , der
jumeister an der Spitze , befindet sich in ständigem
KT gegen die dem Willen des Militärbundes angst-

hocsame Regierung . Und hie und da und dort und
findet das Beispiel oon Larissa Nachahmung,

glimme Zustände . Die aber ihre Krönung erst da-
I erfahren , daß jetzt auch im Schoße des Militär-
s selbst Zwistigkeiten ausgebrochen find - Vom Gegen-

».richen den radikalen und den gemäßigten Elementen
vunüe haben wir schon lange gehört . Der Führer,
t Zorbas . soll zu den Gemäßigten zählen ; aber
>ar wird er mehr geschoben, als er schiebt, und reicht
iiufluß im Bunde gar nicht weit . Jetzt kommt zu

,i Anschauungsgegensatz noch ein Interessengegensatz:
Marineoffiziere finden ihre Interessen durch den

-ilärbund nicht gewahrt und handeln auf eigene Faust,
'ist iehc schwer, sich aus der Fülle der vorliegenden,

loer widersprechenden Nachrichten ein Bild zu ge-
■n. Klar scheint, daß die Marineoffiziere jetzt ihrer-
bem Ministerpräsidenten ein Ultimatum eingereicyt

4i, das die Absetzung aller höheren Marineoffiziere bis
vier, namentlich aufgeführte , fordert . Nicht minder

; baß die Regierung auch diesem Verlangen zu ge-
chm gewillt ist. Unmöglich ist es aber , zu sehen, wie
Machtverhältnisse liegen . Die älteren Offiziere , heißt
wären der Unteroffiziere und 'Mannschaften sicher; so
>eine Gewaltattion der jüngeren Marineoffiziere un-
llich wäre . Wem aber hangen die älteren Marme-
iiere an ? Der Dynastie ? Dem Militärbunde ? Und
: wird der Konflikt zwischen Heer und Marine , zwischen
Radikalen und den verhältnismäßig Gemäßigten aus¬

sen werden ? Unmöglich , zu sagen,
llnmögllch zu sagen auch, welches das Schicksal der
echischen Dynastie sein wird . Kaiser Wilhelm
inner Schwester das Achilleion zur Verfügung gestellt.

*'9 Georg im heimischen Däneniark ein Rittergut an-
wst haben . Solche Nachrichten , oft dementiert , tauchen
Rer wieder aus . Jetzt wird aus Wien berichtet , datz
kretischen Schutzmächte dem Militärbunde bedeutet
kn, sie würden bei einem gewaltsamen Umsturzversuche
Griechenland einschreiten und eine gegen die Dynastie
chtele Aktion nicht dulden . Ähnliche Nachricht sickert
türkischen Quellen . Trifft sie zu ? Schwer zu sagen;

»er zu glauben . Aber sie weist deutlich auf ein weiteres
liihrenbündel hin , daß der Ruhe Griechenlands droht:
glücklich wieder aufgeleote Kretische Frage.
Die Türkei will unter keinen Umständen dulden , daß

ftreta für das griechische Parlament gewählt wird,
'au so fest sind die kreuschen Politiker entschlossen,

doch zu tun . Und so taucht denn auch die Gefahr
griechisch-türkischen Krieges aufs Neue empor . Für-

c: die Revolunon in Permanenz ; der Hexenkeffel in
nanenz. Wohl jedem, der sich an ihm die Finger

ru verbrennen br aucht!_

poUtifrfK Kundfcbau.
Deutfcbcs Reich.

Wt dem 1. Januar 1910 tritt die neue Gebauve-
r-Pcra »laguug in Preußen in Kruit . Nack
^irrsten des Gebäudesteuergesetzes vom Jahre ivv»
alle fünfzehn Jahre eine allgemeine Revision oer
9udesieuerveranlagung stattzufinr en. Da die «
'Non mit Wirkung vom 1. Januar 1895 ab emmgr

wußte die folgende mit dem Anfänge des nackfien
nderjahres zur Geltung gelangen . Die Arbeiten tu

Revision haben nahezu zwei Jahre m Anspruch 3^
Men. Zur Bestreitung ihrer oben find rin preutz l
Mcht weniger als 4,5 Miuwnen Mark ausgeworfen

->en. Nock der laufende Etat weist kur den tn Reoe

stehenden Zweck die Summe oon o Millionen Mark aus.
Die Kosten der Revision vom Jahre 1895 hatten sich aus
3,3 Millionen Mark gestellt. Wenn die diesmaligen Kosten
auf 1,2 Millionen höher veranschlagt wurden , so war dafür
der Umstand maßgebend gewesen, daß sich inzwischen die
Zahl der Gebäudesteuerrollennummern um 18 Prozent und
die Zahl der steuerpflichtigen Gebäude um 29 Prozent
vermehrt hatten usw. Nunmehr ist die umfangreiche Arbeit
aber auch nahezu durchgeführt , so daß die neue Gebäude-
steuerveranlagung zu dem gesetzlich bestimmten Zeitpunkt«
wird zur Geltung gelangen können . Die Gebaudesteuer
ist bekanntlich in Preußen bei der Miquelschen Steuer¬
reform den Gemeinden ebenso, wie die anderen Real¬
steuern . überlassen worden . Von ihrer Neuveranlagung
werden also hauptsächlich die Gemeinden berührt.

4- Über den Religionsunterricht in den höheren
Schulen Prcuhens gibt der Evangelische Oberkirchenrat
in einer Denkschrift ein ungemein günstiges Urteil ab.
Das Urteil beruht auf den Revisionsergebnissen der
E' eneralsuperintendenten in den letzten 15  Jahren . Der
Evangelische Oberkirchenrat erklärt , daß aus den Revisions¬
berichten der Generalsuperintendenten zwar hervorgeht,
daß hier und da Religionslehrer Vorkommen , die kein völlig
unmittelbares Verhältnis zum kirchlichen Bekenntnis haben
mögen , daß aber keinerlei Klage in den Berichten erhoben
werde darüber , daß ein Widerspruch mit dem Bekenntnis
der Kirche im Religionsunterricht gelehrt werde . Er be¬
merkt weiter ausdrücklich , daß nach den Erfahrungen der
Revisoren die theologisch freiere Richtung eines Religions¬
lehrers durchaus nicht ohne weiteres zu der Annahme be¬
rechtige , daß seine Lehrtätigkeit destruktiv oder den Glauben
bedrohend wirken müsse. Die in der Öffentlichkeit laut
gewordenen Klagen , so wird schließlich versichert , haben
von den wirklichen Vethältnissen kein zutreffendes Bild ge¬
boten.

4- Zwischen der deutschen Regierung und der Verwaltung
der Kapkolonie ist eine Vereinbarung zustande gekommen,
wonach das Telegraphennetz Dcutsch -Südwestafrikas
Anschluß an die Telegraphenlinien der Kapkolonie erhält.

'Die bisher bis Ramansdrift an der südlichen Grenze
Deutsch -Südwestafrikas reichende Telegraphenlinie soll bis
nach Steinkopf im Gebiet der Kapkolonie verlängert
werden , um so den direkten Anschluß bis nach Kapstadt
zu erhalten . Die einzige telegraphische Verbindung , die
Deutsch -Südwestafrika mit der Kapkolonie hatte , war bis¬
her über Swakopmund , wo das von Kapstadt nach Norden
an der afrikanischen Küste entlang führende Kabel erreicht
wurde . Die Telegrammgebühren waren infolge der Kabel¬
benutzung sehr hohe. 1,35 Mark für das Wort , während
jetzt die Gebühr auf 20 bis 25 Pfennig für j>as Wort er¬
mäßigt werden soll. ,

4- Im Reichsjustizamt wird gegenwärtig eine Vorlage
zur Abänderung der deutschen Urheberrechtsgesetze vom
Jahre 1901 und 1907 ausgearbertet . Den Anstoß dazu
hat die im vorigen Jahre zustande gekommene Berner
Übereinkunft gegeben. Der Entwurf durfte wohl noch im
Laufe des Winters den Reichstag beschäftigen . Als die
wichtigste Frage in dieser Vorlage wird die Regelung des
Schutzes von Kompositionen gegen Aufführung durch
mechanische Musikwerke angesehen , m der die Interessen
der Autoren und der beteiligten Industrie wert auseinander¬
gehen . Ob auch die Frage einer Verlängerung der Schutz¬
frist für Werke der Literatur von 30 auf 50  Jahre m dem
Entwurf geregelt wird , steht zurzeit noch nicht fest- da  die
Ansichten der Regierungen der Einzelstaaten noch nicht
oorliegen . Ein Zwang zur Verlängerung der Schutzfrist
liegt eioentlich nicht vor . oa durch die Beschlüsse der letzten
internationalen Urheberrechtskonferenz es den Staaten , die
heute noch die kürzere Frist haben , gestartet ist, sie auch
fernerhin beizubehalten.

4- Der Rcichstagsabgcordnete Bruhn will Nicht zu¬
geben daß die Feststellungen des Prozesses Dahsel einen
Fleck ' auf seiner Ebre zurückgelassen hätten . In einer
Berliner Wählerversaminlung versicherte er, datz fein
Sckild nach wie vor re .n sei : er denke auch gar mch.
daran , sein Mandat mederzulegen und das umso weniger
als ibm aus seinem Wahlkreise Arnswalde -Friedeberg die
MitteUung geuwrden sei, daß dort die Zahl seiner Ver¬
ehrer von Tag zu Tag zunebme . Feriier versicherte Herr
Bruhn , daß er in seinem Organe , der „Wahrheit ' , weiter
die alten „bewährten " Grundsätze vertreten und dadurch
„der Regierung nach wie vor eine Stutze sein werde . (.)
Wie anders dock als sonst m Menschenkopfen . . .

OsrerreiePdngLrn.
x Im österreichischen Abgeordnetenhaus « beschäftigte man

iick mit der Frage der LebcnsmUteltcuc -g. Anlaß
dazu gaben Anträge aus dem Hause . Handelsminister
Weiskirckner ging ausführlicher aus den Gegenstand em.
2 ,,r Frage der Getreideteuerung legte er dar. die Re-
aierung habe sich au die ungarische Regierung betreffs
Herabsetzung der Getreidezölle mit Rücksicht aus eine ge¬
ringere Erme gewandt . Die ungarische Regierung habe
da« Ersuchen jedoch abgelehnt , weil im Jahre 1909 keines¬
wegs von einer schlechien Ernte gesprochen werden könne.
Auf die steigende Tendenz der Getreidepreise wirke
zweifellos auch die Tatsache ein , daß trotz der nachdrück¬
lichsten Vorstellungen der österreichischen Regierung in
Budapest nock immer ein Btankotermiiihandel bestehe. Die
tkleiickteueruiig drohe nauienllich im nächsten F ^ubiahre
infolge der geiunkeneri Viehbestände bedenklich zu werden.

deshalb möge die Regierungsvorlage , oetreffend Errichtung
einer Viehverwertungszentrale , baldigst beraten werden.
Ferner versicherte der Minister hinsichtlich der Milch-
teuerung , daß die Regierung alle Vorschläge reiflich prüfen
werde.

6i -ofldi-tt»nnien.
X An den Namen . Dreadnought " knüpft fich in England

viel Unruhe und Mißbehagen . Meist bildet dabei die
maritime Eisersucht gegenüber Deutschland den Haupt¬
beweggrund . Mitunter auch irgendein . unvorhergesehenes
Ereignis ", das mit Deutschland — so ohne weiteres
wenigstens — nicht gut in Verbindung gebracht werden
kann So das mysteriöse Bcrschwiuven von Dreadnought-
Plänen , das augenblicklich das britische Marineministermm
in großer Aufregung hält . Es handell sich um die
Viäne eines der größten und stärksten Dreadnought-
Kreuzer . Zwar läßt die Regierung nicht verlauten , um
welche Pläne und um welches Kriegsschiff , aber nach
anderweiten Mitteilungen kann kein Zweifel darüber
walten , daß die Pläne , die so mysteriös verschwunden find,
die der . Jnoincible " sind, die wohl der größte und stärkste
Kreuzer der britischen Flotte ist. Sie wurde 1906 bei
Armstrong Witworth u. Co. in Newcastle auf Kiel gelegt
und lief im April 1907 vom Stapel . Das Schiff ver¬
bindet die Gesechtsstärke einer . Dreadnought " mit der
Geschwindigkeit und Manövrierfähigkeit der modernsten
Kreuzer . Die Pläne müßten wohlverwahrt in den
Archiven des Marineministeriumo unter Schloß und Riegel
liegen , aber sie find, wie muu dieser Tage entdeckte, nicht
da Wo sind sie? Natürlich ist in einem TeU der Presse
sosort die Besorgnis ausgesprochen worden , sie könnten
in den Besitz einer fremden Macht gelangt sein. Infolge
einer Interpellation des Abg . Ranivick wird der peinliche
Vorfall üaS Unterhaus beschäftigen.

I -ipan.
X Aus Anlaß des Todes des Fürsten Jto ist auf

Befehl des Mikado eine allgemeine Landestrauer in Japan
cmgeordnet worden . Merkwürdig genug ist, daß man fick
au einzelnen Stellen bemüßigt fühlt , die «frage iR
diskutieren , ob die russischen oder die chmestichen Behörden
für das Verbrechen auf dem Charbiner Bahnhofe indirekt
verantwortlich gemacht werden können . Jedenfalls darf
man wohl als feststehend erachten , daß beide Staaten.
China und Rußland , das Attentat aufrichtig bedauern und
ehrlich verurteilen . An Einzelheiten wird über die Mord¬
tat selbst nachträglich noch bekannt : Der Mörder hatte
sich aus dem Bahnhof in Charbrn hinter der Ehren¬
kompagnie versteckt gehalten . Als der Fürst , der m seinem
Salonwagen bereits eine halbstündige Unterredung nut
dem russischen Fmanzminister gehabt hatte , mit diesem
dem Wagen entlueg . gab der Mörder sechs Revolverichufie
auf ihn ab . Durch drei Schüsse in Brust und üvterleib
tödlich getroffen , brach Fürst Jto zusammen und starb bald
darauf in seinem Salonwagen , wohin er sofort gebracht
worden . Jtos letzte Worte waren : »Ich bm angeschoffen.
Wer war der Mörder ?"
Hue 3n- und HueUnd.

Berlin , 28. Oft . In der heutigen Sitzung des Bundes¬
rats wurde dem Entwurf eines Gesetzes für Eliatz-Lothruigen
zur Ausführung des Gesetzes über den UntersMtzungswohnsitz
Di« Zustimmung erteilt.

Berlin , 28. Oft . Das Reichsschatzamt hat bei den Vor¬
beratungen über den Reichshaushaltsetat für 1910 bisher ar>
den Forderungen der einzelnen Ämter 120 Millionen ab¬
gestrichen. und diese Abstriche beziehen sich, wie verlautet , aui
alle Ämter.

Hamburg , 28. Ott . Der Voranschlag des Hamburgischen
Staatsbudgets für 1910 schließt mit einer Ausgabe von rund
150' ,. Millionen , einer Einnahme von rund 142h- Millionen
und dementsprechend mit einem Fehlbetrag oon rund
VU  Millionen ab. ^ ^

Kassel, 28. Ott . An Stelle des Abgeordneten Schack ist
der Vorsteher des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen
Reif zum Vorsitzenden des Hauptausschusies zur Herber-
sührung einer staatlichen Pensionsoerficherung der Privat-
angestellten gewählt worden.

Köln , 28 Ott . Der Verband der Freunde evangelischer
Freiheit in Rheinland und Westfalen veröffentlicht ernen
Protest gegen den neuen Gesetzentwurf über die Beanstandung
der Lehre evangelischer Geistlicher.

Madriv , 28. Ott . Nach offizieller Angabe beträgt dir
Zahl der verwundete » Soldaten , die in den Hospitälern von
Plelilla untergebracht sind, 560. diejenige der Kranken 2200

Konstautinopel . 28. Ott . Aus Grund der ausgeschriebenen
Submission aus Kriegsmaterial , zu der eine außerordentlich
grobe Zahl von Lieferanten zugelassen wurde , soll die Firma
Krupp den Zuschlag für 90 Rohrrücklauf-Feldkanonen er-
halten , während ein gewisies Quantum Munition für älter«
Festungs - und Belagerungsgeschütze an Armstrong vergeben
werden soll.

Konstaniinope ' , 28. Okt. Ein neues Komitee, das den
Namen Magburm , das heißt die polifisch Bedrückten, führt,
ist vier letzthin gegründet worden . In dem Koucktee. dem
u. a. Prinz Sabah Eddin angehört , sind die Überbleibsel
der Partei der liberale » Üni"n vertt en; auch einige
Abgeordnete sollen sich dein ,fion ..tee ang <.>chtosskn haben.

frof und £ >enonalnadmd >teit.
* Der Kaiser  wird , sicherem Vernehmen nach, am 14. No¬

vember zu me' ' tauigem Jagdbesuche beim Fürsten zr
Fürswuberg ir . ^naueschingen eintreffen.

* Der trübere Präsident der Republik Hem. Dr . Stofe



fardor,«arreva,der zurzeit In Berlin wellt.wurde vvmarser m Audienz empfangen.

Kongresse unct Versammlungen.
** Preußische Generalsyiiodc. Aus dem Bericht des

Evangelischen Oberkirchenratsüber die kirchliche Versorgung
der deutschredendenEvangelischen in den deutschen Schutz¬
gebieten, der von dem Svn . Kabile oorgetragen wurde, sei
folgendes bervorgeboben: Deutsch-Südwestafrika ist in den
Vordergrund des Interesses getreten. Der beträchtliche Zu¬
wachs der Bevölkerung in der Hafenstadt Swakovmund bat
im Jahre 1906 zur Gründung einer neuen deutschen
evangelischen Gemeinde geführt. Die evangelische Gemeinde
Windhuk zeigt eine fortschreitende Entwicklung. In Karibik
hat sich die Gründung der etwa 300 Seelen umfassenden
Gemeinde vollzogen. In Lüderitzbucht beträgt die Zahl der
Evangelischen etwa 450 Seelen —abgesehen von der Truppe,
und in den übrigen Teilen des Bezrrks etwa 200 Seelen.
Die Gründung einer Kirchengemeinde ist beschlossen worden.
Im Gegensätze zu Deutsch-Süüwestasrika haben die kirchlichen
Verhältnisse in Deutsch-Ostafrika innerhalb der letzten sechs
Jahre kaum wesentliche Veränderungen auszuweisen. In
Togo und Kamerun wird die Versorgung der evangelischen
Weihen durch die Missionare der dort tätigen MiNions-
zesellschaften ausgeübt. _

Scheiden tut web!
Statistische Plauderei von Dr . Arthur Grünspan.

Es ist nicht so schlimm bei uns mit den E h e -
scher dun gen.  In Nordamerika z. B . beschäftigt sich
die Öffentlichkeit in letzter Zeit sehr lebhaft mit der Frage,
ob und wie der übechandnehnienden Ehescheidungs-
epldemie Abbruch getan werden kann. In Deutschland
und wir, wie gesagt, nicht so weit. Aber ein Blick in
unsere Ehescheidungsstatistikbietet dennoch der interessanten
Momeirte genug.

Der Staat sieht Ehescheidungennicht gern. Man ha:
die Ehe mit dem Lotteriespiel verglichen und heroor-
gehoben, wieviel Menschen in beiden Fällen eine Mete
ziehen. Aber in der Lotterie ist der Staat entgegen-
kommender. Er zahlt doch, einem erheblichen Prozentsätze
wenigstens den Einsatz, wieder heraus . Wer dagegen die
Ehe eingeht und sieht, daß er eine Niete gezogen hat, der
erlangt seinen Einsatz, nämlich die Freiheit des Ledigseins,
nur im Ausnahmefall wieder, und dann nur unter
Schwierigkeiten. Das Bürgerliche Gesetzbuch vom
1. Januar 1900 brachte für Deutschland eine erhebliche
Erschwerung der Ehescheidung mit sich. Diese liegt ins¬
besondere darin, daß Abneigung und gegenseitiges Ein¬
verständnis als Scheidungsgründe seitdem nicht mehr vor
Gericht geltend gemacht werden können. Die unmittelbare
Folge nach dem Inkrafttreten des Gesetzes ivar ein starkes
Herabgehen der Ehescheidungsziffer, die sich erst allmählich
wieder hob, nachdem man sich den neuen Verhältnissen
angepaßk hatte. Da die Statistik der Ehescheidungen für
das gesamte Deutsche Reich erst seit einigen Jahren geführt
wird, so läßt sich der genaue ziffernmäßige Beweis für
diese Bewegung nur für einzelne Teile des Deutschen
Reiches geben.

Im Königreich Preußen kamen im Durchschnitt der
Jahre 1900 und 1904 auf 100 000 Einwohner 16,4 Ehe-
Icheidungen. im Jahre 1907 aber nach dem vor kurzem
erschienenen Jahrbiich für das Deutsche Reich 20.8
Scheidungen: das bedeutet eine Zunahme der Scheidungen
um mehr als einem Drittel . Im Königreich Bayern
haben wir für dieselben Zeilen eine Steigerung von 8,6
auf 11,6: im Königreich Württemberg von 10,1 auf 13,4:
ui Baden von 12,3 auf 15,5 Ehescheidungen auf hundert¬
tausend Einwohner . Rur im industriellen Königreich
Sachsen sind die Ziffern nahezu die gleichen geblieben.

Im Durchschnitt des ganzen Deutschen Reiches haben
mir gleichfalls eine Steigerung um nahezu ein volles
Drittel zu verzeichnen. Die Beseitigung der leichteren
Scheidungsgrünüe hat also die gewünschte Wirkung auf
die Dauer nicht gehabt. Leider gibt die deutsche Reichs¬
statistik über die Scheidungsursachen  keine Aufklärung,
aber die Berliner Statistik zeigt beispielsweise, daß nach
Inkrafttreten des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches der
Anteil der Scheidungen wegen Ehebruchs sich oon rund

ünstät und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan.

4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Aber sie hatte noch nicht zwei Schritte gemacht, als
der Kommissar mit einen: einzigen Sprung an der Ton¬
bank war und darüber hinweg nach der Frau griff, die
stch zurückwarf und durch den Anprall ihres Körpers die
Fensterscheibe der Tür zersplitterte.

„Was wollen Sie denn?" schrie sie und bemühte sich
mit aller Kraft freizukommen. Doch die Faust des
Kommissars krallte zu fest in ihrem Kleide. Jetzt riß das
Weib ein Stilett aus dem Kleide und stach rücksichtslos
auf den Beamten ein, während der hinzugesprungeneZither-
wirt stch gleichzeitig bemühte, den Kommissar van der
Tonbank fortzureiben. — wobei er mit einem Totschläger
auf ihn einhieb.

Den Wirt warf eine fürchterliche Maulschelle oon der
Hand des sehr kräftigen Weinmeister zur Seite , und im
nächsten Augenblick war der Detektiv um den Ladentisch
herum, parierte einen Stoß , den das Weib mit dem Stilett
nach ihm führte, durch einen gewandten Schlag seines in¬
zwischen hervorgezogenen Gummiknüppels und warf sich
auf die Schwarzgekleidete, die ihre Waffe verlor und sich
nun vergeblich mit den Fäusten zu wehren suchte.

Der Kommissar rang derweile mit dem Wirt , der auch
wieder auf die Beine gekommen war , und hatte außerdem
genug zu tun, sich durch gelegentliche Fußstöße und Tritte
das Schankmädchen vom Leibe zu halten, das mit einem
Brotmesser auf ihn eindrang.

Vielleicht war dadurch die Aufmerksamkeit des Detektivs
abgelenkt worden, denn plötzlich batte sich die Schwarz,
geneidete losgerungen, die Tür aufgerissen und wollte eben
hinaus , als Weinmeister rücksichtslos die Tür , zwischen der
ste stch befand, zuklemmte.

„Halt sie fest!- schrie Oppermann , „halt sie ja fest! . .“
Der Kommissar selbst, an Hand und Arm durch Messer-
stiche verletzt und von dem Wirt des Zitherkellers, der
ebenfalls das Messer gezogen hatte, forlwährend bedroht,
zog, da er stch nicht anders zu helfen wußte, seinen Re¬
volver heraus und schoß.

Gerade in den Kopf getroffen fiel der Wirt , die Arme
weit ausbrertend, als wollte er no.<) im Tode seinen Gegner
umklammern, vornüber auf die Erde.

40 Prozent 1899 auf über 60 Prozent 1900 und folgende
Jahre gesteigert Hai. Man kann aunehmen. daß m>Durch¬
schnitt des ganzen Deulschen Reiches die Duige ähnlich
liegen. Die Ursache ist leichl emzusehen. Es ist nicht
etwa so, daß heute Ehebruch häufiger wäre als früher,
sondern nian ließ sich früher aus leicht erklärlichem
Schamgefühl bei vorliegendem Ehebruch wegen unüber¬
windlicher Abneigung oder gegenseitiger Einwilligung
scheiden. Seitdem aber das Gericht diese Gründe nicht
mehr gelten läßt, müssen die auf Scheidurrg Klagenden
Farbe bekennen.

Bei den vorher mitgeteilten Zahlen müssen die sehr
erheblichen Unterschiede der Ehebruchszistern der einzelnen
Bundesstaaten auffallen. Welche Gründe bestimmen diese
Unterschiede?

Wenn wir lesen, datz uu Jahre 1907 im Stadtkreis
Berlin 85 Ehescheldirngeii aus 100 000 kamen, in Mecklen-
burg-Strelitz aber nur 5, so scheint man vor einem Rätsel
zu stehen. In der Tat werden diese ganz großen Unter¬
schiede auch nur durch die besondere Methode der Be¬
rechnung dieser Ziffern im Kaiserlich Statistischen Amt
hervorgerufen. Die Ziffern geben an, wieviel Ehe¬
scheidungen auf Huuderttauseud Einwohner der betreffenden
Gebiete kommen. Wo also die Verheirateten einen höheren
Anteil ' an der Bevölkerung ausmachen, was im Gegensatz
zu ländlichen Gebieten in Jndustriegegenden und in großen
Städten der Fall ist. muß die so berechnete Ehescheidungs¬
ziffer stark erhöht erscheinen. Aber selbst unter Berück¬
sichtigung dieses Umstandes bleiben noch große Unter¬
schiede zwischen den einzelnen Teilen Deutschlands be¬
stehen. Als städtische Bezirke haben Berlin , die Bundes¬
staaten Haniburg, Lübeck, Bremen, als Industriegebiet das
Königreich Sachsen außerordentlich hohe Ehescheidungs¬
ziffern. Dem bäuerlichen Charatter .ist auch die Ehe¬
scheidung zuwider : er will m>t dem Gerichte nichts zu
tun haben, und er trägt lieber sein ganzes Leben lang
eine unglückliche Ehe. In ländlichen Gebieten wie
Mecklenburg, Oldenburg und den östlichen Provinzen
Preußens finden wir deshalb sehr niedrige Ehescheidungs¬
ziffern, so in Ost- und Westpreußen rund 13 im Gegensatz
zur Provinz Brandenburg (ohne Berlin ) mtt 32 Ehe¬
scheidungen auf Hunderttausend Einwohner.

Vergleichen wir nun noch etwa die westlichen Pro¬
vinzen Preußens , in denen doch wesentlich die Industrie
vorherrscht, miteinander , so finden wir auch hier große
Unterschiede, die ihre besondere Ursache haben müssen.
So haben wir in der Provinz Schleswig -Holstein 30 Ehe¬
scheidungen auf Hunderttausend Einwohner , im Rhein¬
lande nur 17. Berücksichttgen wir , daß Schleswig-
Holstein ein evangelisches Land is-, hingegen das Rhein¬
land überwiegend katholische Bevotterung hat, so haben
wir eine ausreichende Erklärung gefunden. Die katholische
Religion als solche kennt ja die Ehescheidung nicht.

Wir sehen so, wie verschieden die Einflüsse sind,
welche die Höhe der Ehescheiduiigszljjer ui den per-
ichieüeueu Latidesttllen bestimmen. •

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 3V. Oktober.

Sonnenaufgang 653 II Monduntergang 8" B.
Sonnenuntergang 4” || Mondaufgang 5“ N.

1741 Malerin Angelika Kauffmann geb. — 1763 Heinrich
Totta geb. — 1785 Fürst Hermann v. Pückler-Muskau geb. —
1810 Aufhebung öer Klöster und geistlichen Stifte in Preußen . —
1848 Schlacht bei Schwechat . — 1864 Wiener Friede . — 1870
Lrstürmung oon Le Bouiget._

□ Kastanien. Das stolze Grün des Fächerblattes hat der
Herbst aus seinem großen Farbtopf neu besttichen. Nun
prunkt der kraftvolle Baum mit sattem Braungelb. Aber
das Blatt wird dürr und greis. Sein Stengelbeinchen ist
müde geworden im langen Sommer . Nur ein kräftiger
Hauch des dahinjagenden Windes, und trunken taumeln die
Fächer auf die Wege, daß der schreitende Fuß oon der köst¬
lichen Melodie raschelnden Rauschens begleitet wird. Und
dann plötzlich ist es. als ob oben in dem Gehölz ein Kobold
säße und den einsamen Wanderer aus herbstlichen Träumen
ausscheucke. Do stieae" " ->p ''achlichte B.äll.e um den̂ Kgos.

Das Schankmädchen stürzte heulend auf die Straße
hinaus , durchbrach die Menge, die sich oben angesammelt
v/Otte, uno oon der niemand den Mut hatte, in diesen, von
tobendem Lärm erfüllten Keller hinab zu dringen. Endlich
kamen ein paar Schutzleute. Sie kamen gerade, als Wein-
meister mit dem heftig blutenden Kommissar die Schwarz¬
gekleidete, die stch mit fast übermenschlichen Kräften wehrte,
niedergerungen und gebunden hatte.

^f * ^ ft* l*tzt, ohne Hut und Schleier vorn am Licht
hatten, da sah auch der Detektiv, wer eigentlich in dem
Frauentteide , decken vorgetäuschter Busen im Kampf ganz
auf die Seite gerutscht war , steckte.
sTO,.„^ nö <? Ut. öb.m trotz seiner nur provisorisch verbundenen
-üzunoen behaglich schmunzelndenÖppermann sagte er:

„Du, ich glaube, da haben wir zwei Fliegen mit einer
Klappe ge,chlugen Du suchst den Bankräuber aus
Rewyork, nicht wahr?

Der Kommissar nickte und rvies auf den Verbrecher.„Das ist er!
„Und ich-, sagte Weinmeister, „suche Mr . Jacson auS

Minneapolis , der das Ding bei Behrens hier in Hamburg
gedreht hat ! . . . Und Aockckam! Das ist er auch!"

„Kann schon sein!" erwiderte der Kommissar, „im
übrigen, mein Junge ", setzte er zu dem Verbrecher hinzu,
„bist du ein gebürtiger Hamburger und heißt Lüdicke, ebenso
wie dein lieber Bruder , der da liegt !"
_ Des Verbrechers Gesicht wurde zu einer Fratze der
sut , als er sich erkannt sah. Er biß die Zähne auf¬

einander,daß man ihn knirschen hörte, aber er sagte kein Wort.
„Und wer war denn die Deern ?" fragte der Kommissar,

wohlwifsend, daß er keine Antwort erhalten würde, „laß
man, min Jung , dä kregen wi ook! . . ." Dann ließ er
durch einen Schutzmann einen Wagen holen und fuhr mit
dieiem, mit Weinmeister und dem gefangenen Verbrecher,
den man wie einen Sack hineinwars , davon.

. anderer Polizist blieb als Deckposten bei dem am
Boden liegenden Zitherwirte , bis der Arzt kam, der den
oereits eingetretenen Tod konstatierte und den Toten zur
Abholung nach der Morgue freigab. Dann wurde das
Lokal polizeilich geschlossen.

Allmählich verlief sich die Mengei Eine Stunde ver¬
ging und noch eine, es wurde Nacht.

Da kam scheu wie ein Wild, das die Nähe des Jägers
wittert , eine ichlanke Gestalt die Streme heraus: das

Grüne Knäuel, die venu Ltuwi,lagen wrmaen
wunderbaren Glanz - keusch wie Backfischauap»̂
Kckitamen besteien. Die Buben und Mädchen floh«
Fülle zu tun. Aber es find andere Ziele, die das «1? JP
sind, andere, die sich die Dorfiugend stellt. Dem ru 08
kwd ist die Kastanie nur ein liebes Spielzeug befW m*
ri* alle3roerfe stillhält. Was kann man alles' aus
machen? Ja , was kann man nicht daraus machen? TV
Himmel und Erde findest du keinen Schmuck für
Kastanie nicht ein zierliches, dunkel leuchtendes er«;,
gäbe. Die Dorfjugend ist nüchterner. Mit SrJ «?
Korben und Schüsseln geht's in den Park, auf die
und bald füllen sich die Behälter mit der prunkend?« °Lr
Zu Haus aber stampft Mutter die Kastanien ein »nh
Biegen beginnen die guten Tage. Ihr Bäuchlein‘ni„2?
un&öie 6ut er  schwellen. DaS Land hat io viel P^ .
es die Nützlichkeit nicht vergessen darf. Die Gronit^
io viel grobe Nützlichkeit, daß ihre Jugend nur bi«»s
un Herbste sucht. Stadt und Land : Ziegeniutter
Gielen,ches Geschmeide! _ a |uaet

Hachenburg, 29. Oktober . Herr Ingenieur
Mainz , welcher sich durch seine tadellosen Darbietn
auf dem Gebiete der Projektion einen künstlerischen
erworben hat , veranstaltet am Montag , den 1
Dienstag , den 2. November , hier im Saale des Noi
Hofes nachmittags 5 und abends 81/, Uhr,, Vorsicht
lebender, singender und sprechender Photographien'
neueste auf dem Gebiete der Kinematographie . '
1. Teil der Veranstaltung gelangen zur lOOjöfi
Gedenkfeier die großen patriotischen Festspiele „Aul.
Hofer " zur Vorführung . Im 2. Teil außer den m
vollen Tonbildern „Wiener Blut und Rixdorfei 'Bau..
Hochzeit, die Bilder aus dem Erdbeben in Jtaljj
Untergang von Messina , sowie Graf Zeppelin
seinem Luftschiff" , humoristische Serien . Wer sich
genußreiche Stunden von dauerndem Wert verschaffe
versäume nicht, die Veranstaltung zu besuchen,
dem Urteil aller , die das Unternehmen kennen, ist
Besuch der Vorführungen des Herrn Haal , bei den
kommenen Apparaten und dem tadellosen Bilderm
ein wirklicher Genuß . In Oberlahnsiein fanden
Vorführungen letzte Woche statt und schreibt das
steiner Tageblatt unter anderem : Herr Ingenieur
.rntete gestern Abend bei sehr gut besuchter Borste
reichen Beifall für das Gebotene und muß jeder Bes
zugeben, daß er solche scharfe und interessante Bilder
ähnlichen Vorführungen noch nicht gesehen hat.
besonders sind es die Bilder zu den Festspielen „t
Hofer" etc.

ZDieFristberechnungbeiAntragsdeli
Ein Kaufmann im Regierungsbezirk Wiesbaden
gegen einen anderen Strafantrag auf Grund des
des Strafgesetzbuches gestellt, war aber von der
kammer abgewiesen worden , weil er den Stra
einen Tag zu spät gestellt hatte . Gegen dieses
legte der Kaufmann Revision ein und vertrat dieA
daß er den Strafantrag , der binnen drei Monaten zu
stellen war , rechtzeitig eingereicht habe, denn den ersten
Tag habe er bei der Stellung des Strafantrags nicht
mit in die Frist hineingerechnet und damit die i«
Ansicht nach übliche Auffassung bekundet. Das Ober*
landesgericht in Frankfurt , das sich mit der Angelegenheit
befaßte , war anderer Ansicht und wies die Jleuiuoti
kostenfällig zurück. Nach seiner Entscheidung ist alsôdn
ganze erste Tag der Kenntniserlangung in dir M
cinzurechnen.

*PreußischeKlassenlotterie.  Die Erneu
der Lose zur 5. Klasse der preußischen Klassenlc
(Hauptziehung ) muß unter Vorlage oder Einsendu
Lose 4. Klasse bei Verlust des Anrechts spätestens
zum 2. November , abends 8 Uhr, erfolgen. Auch

elikt

Urteil

Schankmädchen. Sie schlüpfte über den Hof zum-
fenster hinein und suchte nach dem Leichnam des -
Wirtes , der ihr Liebster gewesen. Und wehklagend
sie umher, da sie ihn nicht fand, lief fort, wieder m
Nacht hinaus , mit wilden Racheschwüren im Herzen.

6. Kapitel.
, , Herr de Batenier hatte sich nicht entschließen köin
,eme Familie über den wahren Charatter ; es Für
Ballabosti aufzuklären.

Bei ihm war ein Brief eingegangen, in dem st
rätselhafte Mensch um Entschuldigung bat, daß er ff«
Abend der Verlobungsfeier so formlos empfohlen.
sei an jenem merkwürdigen Tage eine solche Fülle der
ichredenartigsten Eindrücke auf ihn eingestürmt, daß
schon durch den feierlichen Akt übervolles Herz die
Überschwang der Gefühle habe erliegen müssen. ®r .
Herrn de Batenier , den er nach wie vor als seinen lu
Schwiegervater betrachte, sich nicht irre machen zu “>

Verfolgungen, denen er, Vallabosti, M
sachlich leider aus gesetzt sei, die aber ihren Grund alle
in dem einen Umstande hätten, daß er geioissen Person!
leiten zu tief eingeweiht sei in Geheimnisse, deren 33*«
werden dieselben Leute aufs äußerste fürchten niu8
Vorläufig sei es daher für ihn, den Fürsten, ein G*d*l.
Selbsterhaltung , daß er sich verborgen halte. In °
air ihn ja selbst so schmerzlichen Wartezeit sei er glu-
ieine geliebte Braut im Schutze des elterlichen Haul*-
iviffen. Eines Tages aber würde es ihm gelingen,^
Netze der schimpflichen Verdächtigungen, welche sewen,
heit bedrohten, mit starker Faust zu zerreißen, dann w-
er mit erhobenem Angesicht vor Herrn de Batenier 1
treten und seine Braut fordern, um sie in ein Heim
führen, dessen sich keine Fürstin zu schämen haben wff

Als dieser Brief kam, schickte Herr de Batenier ei
Diener zu seiner Tochter: er ließe sie bitten, ihn 1°
aufzusuchen.

Das junge Mädchen, in einer lichtblauen Robe
weißer Seide , mit der das aschblonde Haar rei,
ronstrastierte, sah ihren Vater erwartungsvoll an. .

„Was soll ich denn, Papa ?" — „Ich wollte nur sto.
ob . . . ob ein . . . nun, ich meine, ob du Nachricht*"
dem Fürsten bast."
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i 6jrl), 28. Oktober. Mit dem Bau der hiesigen
z,lbrucke gehr es erfreulicherweise flott voran.

F - K. Lehmann . Hannover , welche dieselbe
?« enbeton ausführt , ist dieser Tage mit der Ver-

des Bogens , der 32 Meter Spannweite hat,
®geworden. Die beiderseitigen Pfeilerfundamente

Lileichsalls schon herausgearbeitet und wird »»»mehr
Wenbetonbogen in Angriff genommen . Dian hofft
mnt, die Brücke im Laufe der nächsten 14 Tage
■, fettig zu stellen. Beschäftigt sind außer 4 Mann
Hannover 14 Arbeiter aus der Umgegend gegen

.Stundenlohn von 40 Pfg. Gearbeitet wird täglich
kAunden. Die ausführende Firma verdient für die

Bliqkeit (seit 14 Tagen ist man erst am Bauen) die
je Anerkennung.

28. Oktober. Der gestrige letzte diesjährige
,bstmarkt erfreute sich ebenso wie seine beiden

Mer eines regen Besuches. Es waren angefahren
>lsentner Aepfel, 10 Zentner Birnen und 4 Zentner
Men. Das Geschäft war gut und war der Markt

'Hafter Nachfrage bald geräumt . Die (Aepfel
len durchschnittlich4—12 Mk., die Birnen wurden
Üls mit 4—12 Mk. bezahlt , während der Preis

."Zwtlschen8 Mk. pro Zentner betrug.
sWuburg, 27. Oktober . Der hiesige Gewerbeverein
^ heute das Jubiläum seines 60jährigen Bestehens.
,Veranstaltung, die m einem Festessen im Saale des
jelsNeuhoff" ' stattfand , wohnten Herr Bürgermeister
lich und Herr Landesbankrat Reusch-Wiesbaden als
leter des Zentralverbandes nassauischer Gewerbe-
ine bei.

| iiirje Nachrichten. Die in Wiesbaden tagende
-.Äzirkssynode hat beschlossen, durch eine Petition an
^Regierung die Verlegung des preußischen Buß - und
' tage§ auf einen Sonntag anzustreben . — Beim
Jagen des Verputzes an dem alten Rathaus in

Kliental kam auf der Giebelseite das noch gut er-
mEichen-Fachwerk mit geschnitzten Wappenfüllungen
ge. Bürgermeister Prinz veranlaßte die Wieder-
(eHung des alten Hausschmuckes. — Das verstorbene
put Friedrich Albert Voigt und Emma geb. von
>haben der Stadl Wiesbaden  als Beitrag zu

izmenkolouien für arme Kinder die hohe Summe
pOOOO Mk. testamentarisch vermacht mit der Be-

daß dieselbe als „Voigt -von Cölln -Stiftung"
Ir «ivalten sei. — Auf der Fahrt durch den Wald
Wder bei Herrn v. Weinberg beschäftigte Peter

ife Don Schwanheim  am Dienstag von drei
he» angehalten . Sie verlangten Geld , und als

£»der Angestellte solches nicht zu geben vermochte,
len sie ihm das Rad wegnehmen . Auf ernste Vor¬
igen hin ließen sie ihm das Rad und verschwanden.

— ]Nab und fern.
Wilderer durch einen Polzeihund ermittelt . Der

■ter Polizeihund „Bolko " hat dieser Tage mit gutem
Ige gegen Wilderer gearbeitet . Aus der Grrmnrtzer
1Bei Joachimsthal war ein starker Vierzehnender ver-

Hntben. Als alle Versuche , den Verbleib des Tieres
P ermitteln, vergeblich war -"-. wurde von der Berliner

n Setter«
»es toten
lenb tritt
r in dte
zeo.

«Nein, lieber Panas " Et- entging ihm nicht , daß sieAurde.
.Komm mal her, Marie!" Er zog sie an sich und
' den Arm um ihre Schulter:

. . . nun höre mich einmal an : Es ist da nicht
io, mit dem Fürsten , mein ' ich, wie es sein sollte . . .
■n möchte ich nicht , daß ein Verkehr zwischen euch —

itz es auch nur ein briellicher — vorläufig statt-
k - . . Ich muß da erst klar sehen !" . . .
Ar Millionär schwieg und sah zu Boden . Das Ein-

nis , er habe sich von einem Hochstapler düpieren
er habe sein Kind selbst an einen Gauner verlobt,

n "icht über seine Lippen.
M in dieser verlegenen Situation , deren er selbst

Herr zu werden vermochte , entging es ihm voll-
baß ihn Maria mit einem prüfenden , fast kalten

> - ihres sonst so liebe » Gesichtchens maß.
Er Wo du hast wirklich keinen Brief bekommen ?"
nt htAMMrie schüttelte , jetzt ohne jede Verlegenheit ihr Haupt:

^ Papa ."
>? "Nd du wirst , wenn du noch einen bekommen solltest,
" ( Brief sofort mir geben . . . ebenso wie du auch
Andere Nachricht des Fürsten ohne weiteres mir mit-
^wrrsi . . . ja ? . . . versprich mir das !" — „Ich ver¬

wes dir , Papa !"
- . . dann ist es gut . . . dann bin ich beruhigt,

^oohe, daß alles noch zu einenr guten Ende konimen
Guten Morgen , mein Kind , ich habe noch zu

i können,
Fürsten
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K - ajlorie ihn verlassen hatte , wunderte sich der Grob-
Welle ein bißchen , wie leicht sie sich doch in diese

^rtdigkeit hineingefunden hatte . Aber sie war ja2
4

obe
reize

r fragen,
fitend®5

^en so : schwankend und unberechenbar . Jedenfalls
^besser , als wenn sie in Tränen zerflossen wäre ! . . .
^ Angelegenheit schien sich also , wenigsten - was ihren
^Aren Teil anlangte , verhältnismäßig lucht zu er-

ein folgsames Kind gewesen , und dann , die Frauen

&*.• . Nur vor einem graute dem Millionär noch:
chi - andersetzung mit der Öffentlichkeit ! Noch stand

den Zeitungen , aber es konnte ja, mit dem
v? o» ck, wo der Pseudofürst gefaßt wurde , nicht fehlen,

Name Vallabosti durch alle Blätter ging , und
war der Skandal auch für sein Haus unvermeidlich.

P . ibehörde der Hund „Bono " zur Verfügung geneur.
„Bo,ko " nahm auf einem Gelände , auf dem man einen
frischen Anschuß entdeckt hatte , Witterung und lief dann
schnurstracks nach einem Stoppelfeld , wo er das Geschlinge
zweier Hirsche zutage brachte . Dann lief er nach bei
Kolonie Grimnitz , zur Behausung des Kolonisten Wrmk.
Hier fand er ein Beil , an dem sich noch frischer Wild-
schweiß zeigte . Dann fand „Bolko " im Keller einen
großen Bottich mit Hirschfleisch . Hierauf gestand Wrmk
daß er gewildert habe . „Bolko " war aber immer noch
nicht zufrieden . Er ging weiter nach der Wohnung von
Wrinks Nachbar , zu dem Kolonisten Kalberla . Auch bei
diesem fand er Hirschfleisch versteckt. Kalberla konnte eben¬
falls nicht niehr leugnen . Die beiden Wilderer hatten
gemeinsam den Vierzehnender abgeschossen.

O Verhaftete Erpresser . Der Kölner Kriminalpolizei
ist ein guter Fang gelungen . In verschiedenen rheinischen
Städten chatte seit einiger Zeit ein Ehepaar Ervressungen
großen Stils begangen . Die Frau suchte die Bekanntschaft
von wohlhabenden Herren zu machen , gegen die der Ehe¬
mann dann die verschiedensten Erpressungsmanöoer aus¬
führte . In zahlreichen Fällen gelang es dem Paare ganz
bedeutende Beträge von seinen Opsern zu erlangen.

<•> Gefahrvolle Ballonfahrt . Der Aeronaut Garnier
hatte in Begleitung eines Fräulein Maroin von Nancv
aus eine Fahrt im Freiballon angetreten . Das Lustschiff
wurde von einem starken Ostwind über Metz , Luxemburg
bis zur Zuydersee getrieben . Hier hob der Wind plötzlich
Sen Ballon in die Höhe und jagte ihn über die Nordsee
bis nach England hinüber , wo er in die Nähe des Dorfes
Neydou kam, etwa 30 Kilometer von der Küste . Hier
oerflng sich der Ballon in die Telegraphendrähte und die
Gondel kippte um , so daß Fräulein Marvin hinausstürzte,
aber nur unbedeutende Verletzungen erlitt . Von der Last
erleichtert hob sich der Ballon wieder in die Höhe und
flog weiter . Später verfing er sich dann wieder in
Bäumen , und Garnier konnte nun endlich die Landung
vornehmen . Die Aeronauten erzählen , daß der Lustdruck
so stark war , daß .der Ballon während der Fahrt über die
Nordsee ganz tief ging und die Insassen fortwährend von
den Wellen bespritzt wurden . Ganz durchnäßt langten sie
in England an.

o Cholerafälle in Belgien . In der belgischen Ort«
schast Hoog Schomme sind sechs Personen an asiatischer
Cholera gestorben . Das erste Opfer starb nach kurzer
Erkrankung . Es war ein Arbeiter , der bei den Kanal
bauten zwischen Thisselt und Klein -Villebrouck beschäftigt
war . Einige Tage später starben unter denselben Um¬
ständen drei kleine Kinder und zwei Envachsene . Hervor¬
zuheben ist, daß in diesem Orte alle Einwohner ihr Trink¬
wasser einem einzigen Brunnen entnehnien müssen . Außer
diesen Todesfällen sind vier Personen ' unter cholera-
verdächtigen Umständen erkrankt , zwei schweben in Lebens¬
gefahr . Die Kranken befinden sich im Hospital . Eine
weitere Ausbreitung der Krankheit befürchtet man nicht,
da alle erforderlichen Vorsichtsmaßregeln getroffen
worden sind.

<•> Folgenschwere Gasexplosion . In der Wohnung des
Bergwerkdirektors Leon Reiter in Tustanowice ereignete
sich Nachts eine furchtbare Gasexplosion . Dem schlafenden
Direktor Reiter wurde die rechte Hand weggerissen , die
Frau Reiter sowie ihr drei Monate altes Kind wurden
sofort getötet , die Amme des Kindes lebensgefährlich ver¬
letzt, das Haus zertrümmert.
Lunte tagcs - Cbromh.

Hamburg , 28 . Okt. Infolge eines bei den Landungs¬
brücken von St . Pauli erfolgten Zusammenstohes mit dem
Schleppdampfer „Windsmaer " ist die Barkaffe „Ernst Richter"
heute gesunken . Von der Besatzung , die aus vier Mann be¬
stand . sind zwei Mann ertrunken.

Dresden , 28 . Okt. Auf der Landstraße bei Freiberg
wurde der hiesige Hausbesitzer Scheuuert ermordet und be¬
raubt aufgefuuden . Zwei Landstreicher sind als der Tai
verdächtig verhaftet worden.

Mainz , 28 . Okt. Auf der Hochheimer Chauffee in der
lAemarkuna Koitbeim wurden von einem Fubrwerk ans drei

Er überlegte hin und her , wie diese Eventualität zu
vermeiden wäre , aber es siel ihm nichts ein . . .

Marie war inzwischen wieder in ihr Zimmer geeilt
und hatte dort unter der Chaiselongue , wohin sie es vor¬
her in der Eile versteckt hatte , ein Kästchen hervorgezogen:
eine kleine , in Silber getriebene , mit einem Schnappschloß
versehene Schatulle , die ein Geschenk des Fürsten war . In
diesem kleinen Behältnis befanden sich nur Briefe.

Den letzten hatte sie erst heute morgen durch die ihr
vollständig ergebene Zofe oom Postamt abholen lassen.
Sie las chn mit glänzenden Augen jetzt noch einmal , ihZ
Busen wogte und ihre Lippen bewegten sich dabei leiden¬
schaftlich.

Dann setzte sie sich an ihren kleinen Schreibttsch auS
Rosenholz , warf einige Zeilen auf das Papier und rief
ihre Zofe . . . ' „ ,

„Liebste Fanny ", sagte sie zu dem Mädchen , das
brünett war , aber sonst wie ein etwas vergröbertes
Pendant zu ihrer Herrin aussah , „ich gehe bald fori!
Dieser Brief hier ist für Papa ! . . . Aber er soll ihn so
spät wie möglich kriegen . Und dich lasse ich vorläufig
zurück . . . ja ! ja !" sagte sie, als die Zofe mit aufgehobenen
Händen zu bitten begann , „du weißt doch, mein Yefron
ist in allen Dingen klüger als die übrigen Menschen ! Er
bestimmt es so ! Denn kämest du jetzt schon mit mir mit,
so könnte man vielleicht sagen , du hättest mir bei der Flucht
geholfen und dich dafür verantwortlich machen ! . . .
Außerdem hast du aber für mich Wichtiges zu tun . . .
Plan darf nämlich keinesfalls merken , daß ich heute schon
fliehe ! . . . . Wir müssen Vorsprung gewinnen , mein
Bräutigam und ich, sonst fängt man uns doch noch ein,
und das . . . das würde ich nicht überleben . . . Denke
doch, Fanny , er hat ja so viele Feinde ! Seine Rechtlich¬
keit sein hoher Mut und die Aufrichtigkeit , mit der er die
Schändlichkeiteu seiner Feinde aufdeckt , würden ibn ver¬
derben , wenn er auf der andern Seite nicht so klug wäre!
Du , meine liebe Fanny , du mußt liier bleiben , und
morgen , wenn ich nicht zum Frühstück herunterkomme , gehst
du zu Papa und sagst, ich sei leidend , und er möchte mich
entschuldigen !" . . . . ^ ,

„Aber dann wird der gnädige Herr einen Arzt holen
lasten !" wandte die ? ofe ein.

Dcacie nickte. „Wahrscheinlich ! Darcmf wirst du sagen,
ich wünsche keinen Arzt und lei < auch nicht krank.

scharfe Schüsse aus den Posten vor dem mUttarischen Pulver¬
magazin abgegeben . Der Täter entfloh in der Richtung
nach Mainz.

Köln , 28 . Okt. Der für heute angesetzte Beginn der
Luftschiffmanöver ist wegen der ungünstigen Witterung oer-
schoben worden.

FricdrichShafen , 28 . Ott . Ter „Zeppelin HI " ist aus der
schwimmenden Rcichsballonhalle nach der festen Halle im
Riedlepark gebracht worden.

Vcxjö , 28 . Okt. Heute vormittag ist hier das Armen¬
haus niedergebrannt . Sechs Bewohnerinnen sind in den
Flammen umgekommen.

Sicwyork , 28 . Okt. Der Mörder der Anna Lutter ist als
ein alter Heiratsschwindler und Zuchthäusler namens
Gebhardt entlarvt wordem_

Hus dem Genickt»laat.
§ Der „ BombastuS "-Tchwi » del . In dem Prozeß gegen

den Direktor der Bombastus -Werke Bergmann vor dem
Landgericht Dresden wurde am zweiten Verbandlungstage
der Direktor des chemischen Untetsua >ungsaml >.s der Stadt
Dresden . Dr . Beytbien , als Sachverständiger gehört . Er hat
vor zwei Jahren zwei Rezepte zur Untersuchung erhalten.
Ein Präparat befand sich in der Originalpackung der
Bombastuswerke , das andere war eine Flüssigkeit , schien aber
nicht aus den Bombastuswerken zu stammen , sondern war
anscheinend Odoi aus der Lingnerschen Fabrik . Die
Bombastuswerke schienen misten zu wollen , aus welchen
Beiiandrerlen dieses Atundwaster zusammengesetzt ist. Das
andere Präparat war eine Katiseife , deren Zusammensetzung
als nicht besonders geschickt bezeichnet werden kann. Voll¬
ständig überflüssig war der Anteil von chlorsaurem Kalium.
Zu der Zusammensetzung gehören keine besondere Kenntnisse,
höchstens die Kenntnisse eures Seifensieders . Vors . : Sind die
Suostanzen . aus der die Seife zusammengesetzt ist, schon
im 15. Jahrhundert bekannt gewesen ? — Sachverständiger:
Bomvastus hat ja tatsächlich im 15. und 16. Jahrhundert
gelebt . Soda und Fett kannte man auch damals schon.
Chlorkalium ist jedoch ein Produkt jüngeren Datums , es ist
im Jahre 1786 von Kiggins entdeckt worden . Dieser
Bestandteil konnte also Theophrastus Bombastus Paracelsus
nicht bekannt sein. — Verteidiger Rechtsanwalt Kroch : Ist
es möglich , daß einzelne Rezepte von dem Angeklagten
Bergma n in unbewußtem Zustande mitgeteilt worden sind?
— Sachverständiger : Ich bin Sachverständiger für Chemie,
aber nicht für Spiritismus . Der Spiritismus setzt einen
gewisten Glauben voraus , der mir als Vertteter der exakten
Naturwissenschaften abgeht . Der Zeuge Franz Hochgemuth-
Dresden . der durch den Bombastusschwindel um etwa
290 000 Mark geschädigt worden ist und schließlich den
Konkurs angcmeldet hat , entlastet durch seine Bekundungen
den Angeklagten bis zu einem gewissen Grade , indem er an¬
gibt , daß dieser völlig unter dem Einfluß von Dräwitz
gehandelt habe.

§ Meineidöprozeh Colander . Am vierten Verhandlungs¬
tage wurde eine Anzahl von Zeugen vernommen , die nach
ihnen zugekommenen Mitteilungen Angehöriger die Zustände
in der „Blohmeschen Wildnis " schilderten . Der Sach¬
verständige . Medizinalrat Dr . Neidhardt , äußerte sich erneut
über die intellektuelle Begabung der zwölf weiblichen An¬
geklagten . Er hätt mindestens elf von diesen für mäßig be¬
gabt und erklätte : „Die Tatsache , daß die Mädchen in die
Erziehungsanstalt gekommen sind, ist an und für sich ein
schlechtes Zeichen . Dazu kommen die moralischen Defekte,
die die Mädchen nicht instand setzen, die feinen Unterschiede
zu treffen , die wir treffen können . Es fehlen ihnen auch die
massenhaften Vorstellungs - und Verbindungsmöglichketten,
die ein normaler Mensch hat ."

8 Ein Rechtsanwalt wegen Diebstahls vor Gericht . Vom
Schöffengericht in Berlin wurde der Rechtsanwalt M . wegen
Diebstahls zu einem Tage Gefängnis verurteilt . Er hatte,
ohne dazu berechtigt zu sein, aus dem Anwaltszimmer
Aktenpapier entnommen und in seinem Bureau verwendet.

8 Zweimal zum Tode verurteilt . Der Gutsbesitzer Platz
aus Klein -Beusten wurde vom Schwurgericht des Land¬
gerichts Stendal zweimal zum Tode verurteilt . Platz hatte
am 11. Juli die Arbeiter Hinrichs und Langwich aus Witten¬
berge aus dem Hinterhalt erschosten, weil er glaubte , sie
hätten ihm einen Deich zerstört. Der Staatsanwalt hatte
nach der Abgabe des Wahrspruchs der Geschworenen auf
„Schuldig des vorsätzlichen Mordes " die Aufhebung des
Urteils deanttagt : er erklärte , es nicht aus sein Gewisten
nehmen zu können , zu diesem Wahrspruch Strafanttag zu
stellen . Das Gericht lehnte aber den Anttag des Staats¬
anwalts ab. __ _ __ _ _

sondern mehr schlechter Stimmung und bäte alle , sie möchten
mir Ruhe lasten . . . . Jawohl !" nickte sie, als die Zofe
zweifelnd den Kopf schüttelte , „Papa wird dir das ohne
weiteres glauben . Er hat heute mit mir über Befron ge¬
sprochen und denkt sicher, ich gräme mich , weil der nichts
von sich hören läßt . . . haha !" sie lachte schluchzend , „mein
Liebster und nichts von sich hören lassen ! . . . Mein Ge¬
liebter !" sie hob ihre kleinen Hände und ihr süßes Ge-
sichtchen schwärmerisch zur Decke . „Und wenn du gestorben
wärst , du einziger , so würdest du wiederkommen und
würdest deine Marie mit dir nehmen !" Begeistert sah die
Zofe auf ihre Herrin.

„Ich will alles tun , liebes gnädiges Fräulein ! . . .
Alles ! . . . Wenn es mir nur gelingt !"

„Es wird dir gelingen ! . . . Und wenn wir nur einen
Tag haben , einen einzigen Tag , dann fangen sie uns schon
nicht mehr ! . . . Geh jetzt und besorge unauffällig meine
Reisetasche nach dem Anhalter Bahnhof . . . ich nehme nur
das Nötigste mit ! Für alles andere sorat er !"

_ (Fortsetzung folgt .)

Der Verlobungsmonat tu HoNand . Während im
deutschen Vaterlande nach der Behauptung fachkundiger
Dichter die Liebe im wundeffchönen Monat Mai in den
Herzen aufgeht , spielt sich dieser für Männlein und Weiblein
gleich wichttge Vorgang im Reich der Königin Wilhelmine
im Monat November ab. Trotz der etwas kühlen Temperatur
werden dort innerhalb von vier Wochen Tausende von Blitz¬
heiraten geschloffen . Mut haben die jungen Leute in Holland,
das muß man ihnen lasten . Für den ganzen Liebesroman
stehen chnen vier Sonntage zur Verfügung , die folgende
Namen haben : Der „Schausonntag ", der „Enffcheidungs-
sonntag ". der „Sonntag des Errinßens " und der „Sonntag
der Besitzergreifung ". Am „Schausonntag " findet nach dem
Kirchgang die gegenseitige Parade der Heiratslustigen statt,
wobei jeder seine Wahl trifft , wohlgemertt . ganz im stillen
ohne eine Annäherung zu versuchen . Am „Entscheidungs¬
sonntag " erfolgt die Anfrage der jungen Männer bei ihren
Auserwählten durch eine stumme , aber dafür um so ttefere
Verbeugung . Am nächsten Sonntag folgt die förmliche
Werbung bei den Angehörigen der Braut und acht Tage
Iväter die standesamtliche Eheschließung , vorausgesetzt natür¬
lich. daß der . Entscheidungssonntag " keinen Strich durch die
Rechnung gemacht hat . Das System scheint trotz der Fixig-
keit ganz probat sein : denn die Zahl der Ehescheidungen in
Holland ist verschwindend klein.



Weit und Missen.
_ = Ein Tonnenschmelzofrn . Auf Grund der bekannten
Tatsache, da« man mit Hilfe eines Brennglale - die ^ ärmc-
stravlen der Sonne derartig konzentrieren kann, daß Hitze¬
grade entstehen , die leicht entzündliche Gegenstände zur Ent-
flammung bringen , haben zwei deutsche Ingenieure einen für
Laboraloriumszwecke dienenden «Schmelzofen erbaut . Er
besteht aus einer stark konkaven Linse, hinter der ein Glas¬
kolben so befestigt fit. daß der Brennpunkt der Linse in ihm
liegt . In diesen Glaskolben wird dann ein ganz kleiner
Tiegel aus Magnesia gebracht und genau in den Brennpunkt
eingestellt. Die Glasröhre selbst kann außerdem luftleer
gepumpt werden . Wird der Apparat in die Sonne gebracht
io ist es ein leichtes, mit seiner Hilfe entsprechend kleine
Mengen Eisen. Kupfer, ja sogar Silizium und ähnliche
Substanzen zu schmelzen.

= Gewitterstatistik . Die Insel Java ist nach Feststellungen
eines englischen Wissenschaftlers das an Gewittern reichste
Land der Erde . Man zählt dort im Jahr durchschnittlich
97 Gewittertage . An zweiter Stelle steht das benachbarte
Sumatra mit 86 Gewittertagen im Jahre : dann folgen in
größerem Abstande Hindostan mit 56 Gewittertagen . Borneo
mit 54, die Goldküste in Westafrika mit 52 und die Gegend
um Rio de Janeiro mit 51. Wesentlich geringer als in diesen
tuRdjen Gegenden ist die Zahl der Gewittertage in Europa.
v5ii Italien zahlt man 38 im Jahre , in Frankreich und Süd-
cubland 16. in England und in der Schweiz 7 und in Nor¬
wegen nur 4. Wenig von Gewittern beimgesucht ist auch die
Gegend von Kairo , wo man nur dreiinal im Jahre Gewitter
beobachtet . Im hohen Norden , wie zum Beispiel nördlich
von Island , in Nowaja Semlja und an den Küsten de«
Sibirischen Meeres , scheinen, ebenso wie in den Wüsten
mangels der zur Gewitterbildung erforderlichen Luftfeuchlig-
kett Gewitter überhaupt r^ —ni'ommen.

ciefctitcft, von wo aus ne dann ausgetragcn wuroen . /Mie
Postbehörde kam dahinter und verhängte nun über den
Apotheler und seine Helfer wegen Porlohinlerziehung Strafen
von insgesamt über 1000 Mark.

Ein literarisches Duell . In Paris ist die Duellunsitte
beinahe ein Svori geworden . Alle Augenblicke geraten ein
oaar mehr oder weniger berühmte Leute einander in die
Haare , und die Folge ist ein mit allem Komfort der Neuzeit
arrangiertes Duell mit obligater Anwesenheit der Presse¬
vertreter . Und wenn man sich mit der Spitze des Fleuretts
a :>gekratzt hat , drüllt inan sich die Männerhände und geht
a ŝ Ritter ohne Furcht und Tadel zum Diner . Manchmal
ronunt es aber auch anders . Der bekannte Dramatiker
Henry Bernstein war von dem Kritiker Chevassu auf — mail
höre und staune — Pistolen gefordert worden . Dieser
Zweikamps fand statt und bestand darin , daß Chevassu. der
den ersten Schuß abgab , fehlte. Bernstein aber überhaupt
nicht schoß, sondern die Pistole seinem Sekundanten gab , der
sie gegen einen Zaun abfeuerte . Als Bernstein gefragt
wurde , warum er nicht geschossen habe , prägte er die schöne
Phrase : «Ich habe an etwas anderes gedacht." Wer glaubt 's?

der Ställe und Ausläufe . letztere müssen täglich
werden . Die Schweinehöfe grabe man wenigsten"
einmal ' /« Meter tief aus und fülle sie mit Sund
Anzeichen von SchiMineseuche vorhanden , ZnwsvD
den Ferkeln nehme inan die Impfung schon am‘
Lebenstage vor . — 9. Man sorge im Sommer für y
(Übergießen, Schweinebaö). im Winter für Wärme»MC kl « J.ÄH 1 n UltU r, 1 v'frtie Ställe . — 10. Gib auch den Schweinen ftet3 t,
Wasser zur beliebigen Arifnahme in besonderen %
Selbsttränken sind nicht ratsam . — 11. Personen
vorher in anderen Ställen waren , verbiete man das
der Zucht - und Ferkelkoben. — , 12. Desinfektiv
frisch gelöschter Kalk, Soda , Parisol . — 13. grbi0_
Molkereirückstände. — 14. Strenges Ausmerzen der
Tiere . (Beides besonders als Maßregel gegen die
breitung der Tuberkulose .)

Oanciels -Leitung.

Aus dem Merkbuch ocs Landwirts.

Erspartes Porto . Ein Apotheker in einer pfälzischen
Stadt hatte , um die Bestellung der Rechnungen an aus¬
wärtige Schuldner möglichst einfach und billig zu erreichen,
für iedn Ort an eine bestimmte Person die JrwreSr -chmmgen

Folgende Verhaltungsmaßregeln als Vor¬
beuge verschiedener S chw e i n e kra nkheiten  gibt
die „Sächsische Landw . Ztg ." : 1. Trockene, gut lüstbare
Ställe . — 2. Schonender Weidegang und Bewegung im
Freien . — 3. Unterbringung der jungen Ferkel in den ersten
Lebenswochen in warme Abteilungen . Die Zuchtkoben sollen
in der Mitte des Stalles liegen . — 4. Kräftige Ernährung
der Ferkel. — 5. Man nehme di« Ferkel nicht zu früh von
der Mutter weg, dieser grobe Fehler wird oft gemacht. —
6. Man hüte sich vor Ansteckung durch Einführung fremder
Tiere . Neuangekaufte Tiere bringe man wenigstens vier
Wochen allein unter und beobachte dieselben auf ihre Ge¬
sundheit . Zu dem neuangekauften Zuchttier bringe man ein
Ferkel (durch ein Gitter getrennt ), hustet dasselbe in vier
Wochen nicht, so kann man sicher annehmen , daß das gekaufte
Tier frei von Seuche ist. — 7. Reinhaltung de,- Schweine

Berlin . 28. Ott . (Amtlicher Preisbericht für iniänhii
Getreide .) W = Weizen , R -̂ Roggen , 6 --- Gerste,6 » =
gertte. Fg --- Fnttergerstc ). H = Hafer . Die Preise geh?;
Mark für 1000 Kilogramm guter markt,agiger Ware &J
wurden noüerl in Königsberg  R 162, H 151_u iw ) « rW 220. R 165, ü 152—175, H lt >ü, Stettin  W 210 R
H 152- 160, Posen  W 215 - 218. K 159, G 162 H
Breslau  W 223—224. R 165, Rg 160, Fg 145 gS
Berlin  w _217- 2i9 . R 167 - 168, li 162 174, Mag Lei,,v,' 210- 215. R 16. - 168, 0 174- 182, h «60- 168,
W 2iS , R 168 - 174, H 162 - 170. Neuß  W 225, R164 H«

V 230 —2326, . i! 170- 1720-, U 16U—l'fiß^Mannheim VV
Hachenburg,  28 . Oktober. Am heutigen FruchUiungfei* cm 4.1̂ (A er*ma ? Ivm

sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd.) M
Hafer per Zentner M. 7.50, 7.20, Kartoffeln per Zentner M
2.30, 2.20, Aepfel M. 7.—, 8.—, 16.— per Zentner, W-i
(Kappus) per Zentner M. 3.—, 2.50. 2. -
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Zur beuorstefienden Saison:
Lsstrickts Berren-Westen
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Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt, in den nächsten Tugen ein

Abfischen der städtischen Eisbahn vorzunehmen . Die
gewonnenen Fische (Karpfen ) sollen das Pfund zu 60 Pfg.
in erster Linie an die Stadteingesessenen verkauft werden.
Zu diesem Zwecke liegt auf dem Bürgermeister -Amt eine
Liste offen, in die jeder, der Fische abnehmen will , sich
einzeichnen wolle. Der Tag des Abfischens wird den
betreffenden Abnehmern noch mitgeteilt.

Hachenburg, den 26. Oktober 1909.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

TurnvereinS Hachenburg.
Sonntag , den 31. Oktober 1901) nachmittags 4 Uhr

in der BereiusturnhalleBerbst-Zekauturiisii
zu dem wir unsere Mitglieder , deren Angehörige und alle
Freunde der Turnsache einladen . ^ver curnrsi.

Bur 2 Cage in ßadienburg.
Saal des Hotel Nassauer Hof.
Montag , 1.u. Dienstag , 2.November abends 8V2Uhr

Vorführungen
SI ti

I. T EIL.
Zur 100jährigen Gedenkfeier
1809/1909: Die grollen pa¬
triotischen Festspiele:

Andreas Hofer
; Auf historischem Boden

aufgenommen.

II. TEIL.
Das Erdbeben in Italien.
Untergang von Messina ,Wie¬
ner Blut (Reizendes Tonbild
u.Tanzduett ),Wasserpiraten,
Rixdorfer Bauernhochzeit
(prachtvolles Tonbild ) und

humoristische Serien.

Backhaus, Bachenburg
■ Uhrmacher und Uhrenhandlung
, empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
■Damen- und Herren-UIiren, Regulateure,Wecker
I CfOldwaren
a als Trauringe. Herren- und tvamen-stlnge, Broschen
m und Ohrringe. Armbänder, Kreuze, Ketten. Uhrketten
B in Gold, Double und Nickel.
H Brillen , Thermojneter , Barometer , Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
■ Klanen und Munition. —„

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Buchdruckerei des Erzähler vom Westerwald.

nebst den dazu erforderlichen

Fa ^ onntücken
sind in nur prima Qualität und großer Ausi
wieder am Lager und empfehle dieselben zm
Abnahme bei billigsten Preisen.
Friedrich Mies, Baugeschäft, fiachei

Prachtware
empfiehlt äußerst billig

Kaufhaus für Lebensmittel
Bachenburg

an der evangelischen Kirche.
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ÄeRückEinige Wagen ^ „,.W1UU
= Dung 21 f  De>, , t z w "fflnutltd
ha- zu verkaufen lerftastt

Anton Hörster
Hachenburg.

>. Plan ro Pkg.. 2. Plan oo Pkg.. r. Plan 40  Pkg.
(Rinder zahlen abends volle Rreise ).

Rn beiden Lagen nachmittagsr Uhr:
Kinder'- und FamiIien~\7orsteIIung.

I. Piafi 20 Pf<J., 2. Platz 10 Pfg., Erwachsene 10  Pfg. mehr.

Ceichter 6ang
Grosse Ceistung

Billiger Preis
■ ■ Lieferung auf Probe ■ ■

K . d A . Klöckner
niedermör5badi,  p 0 si Kroppach.

Prima Schuhwaren
in sämtlichen Ledersorten , in allen Grössen

und Weiten und allerneuesten Fagons
finden Sie stets in sehr grosser Auswahl zu massigen Preisen bei

L. Müller, Hachenburg , Friedrkhstr. 30.

Zum Schutz der Obstbä^
empfehlen

besten =

Raupenlei

®3tacco
tec

Mn Cüei
Acht gelc
chjuichre
«ße köni

^i ^̂ ^

1 Pfd . 50 Pf ., 1 kg'
5 kg . 3,80 . Mk

B.Zuckmeier, Bache

Raucher
kaufen nur noch £ *»Omnibus-Tat

tU  Pfd. 15 Pfg
Heinrich Ortl

Hachenburg.

Transportable
Baus -Baefeö)

für jegUche Art Back

Das ßrod wird direkt auf,
Herd , also ohne Blech ge

Warenhaus S . P° s
Hachenburg.
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